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IN EIGENER SACHE

DVD über Wetzlar erhältlich
Wetzlar (wes). Die Stadt Wetzlar in der Zeit von 1914 bis

1987 – was hat die Menschen bewegt? Woran erinnern sich
Zeitzeugen? Welche großen Ereignisse, aber auch Momente
des Alltagsleben wurden gefilmt oder fotografiert und so für

die nachfolgenden Generationen festge-
halten? Die schönsten Aufnahmen aus
über 100 Einsendungen von Lesern und
Vereinen hat diese Zeitung gemeinsam mit
Partnern auf eine DVD gebrannt. Diese
DVD (Coverfoto links) mit 89 Minuten
Spieldauer ist ab sofort in allen Geschäfts-
stellen dieser Zeitung für 18,90 Euro erhält-
lich, solange der Vorrat reicht.

REDEWENDUNGEN ERKLÄRT

Die Ohren steif halten
Wetzlar (wes). Warum jagen wir jemanden ins Bocks-

horn? Sprichworte werden wöchentlich vom Kolumnisten
Rolf-Bernhard Essig aus Bamberg erklärt.

„Die Ohren steif halten“: Wir Menschen können mit unse-
ren Ohren relativ wenige Bewegungen ausführen – die paar
Wackler ausgenommen. Tiere dagegen zeigen mit gespitz-
ten Ohren, dass sie aufmerksam sind, wach, sprung- und
fluchtbereit. Von daher kam die Wendung „Spitz die Oh-
ren!", wenn man wollte, dass jemand aufpassen oder zuhö-
ren sollte. Ein zweiter Vorstellungsbereich kommt dazu –
der Wind des Schicksals, der einem manchmal heftig um
die Ohren weht. Hält man die Ohren steif, dann ist man also
a) aufmerksam, weshalb einem nichts passieren kann, und
ist b) bereit, dem Schicksalswind Widerstand zu leisten. Der
Wunsch geht also dahin, durch Wachheit und Stärke allen
Wechselfällen des Schicksals trotzen zu können.
■ Redewendungen erklärt der Autor auch in seinem Buch
„Wie die Kuh aufs Eis kam: Wundersames aus der Welt der
Worte“, von Rolf B. Essig, 12,95 Euro, Kiepenheuer-Verlag,
ISBN: 978-3-3780-1088-8.

GESUND! VOR ORT

Leben ohne Brille ist Thema
Wetzlar (wes). Die nächsten Vorträge der Reihe „Ge-

sund! vor Ort“ (immer um 19 Uhr, Eintritt ist frei) sind wie
folgt geplant:
■ Herborn

5. Februar, „Ein Leben ohne Brille – wie Fehlsichtigkeit
korrigiert werden kann“, Dr. Kaweh Schayan-Araghi von
der Artemis-Klinik/Dill-Kliniken, Konferenzhalle Herborn
(Kaiserstraße 28).
■ Weilburg

5. März, „Sodbrennen – Ursache erkennen und behan-
deln“, Dr. Hans-Walter Müller und Dr. Volker Thorn vom
Kreiskrankenhaus Weilburg, Kommunikationszentrum der
Klinik (Steinbühl 2).

DER DIREKTE DRAHT ZUM MEDIZINER

Nierenwerte überprüfen
Dillenburg (red). Welcher Blutdruck ist normal, und ab

wann ist er behandlungsbedürftig? Sind leicht erhöhte Nie-
renwerte schon bedenklich, und ab wann sollte man sie
überprüfen lassen?

Diese und andere Fragen beantwortet Nierenspezialist
Dr. Wolfgang Fierlbeck aus Dillenburg am „Direkten Draht
zum Mediziner“ in der nächsten Woche.

Sie erreichen den Mediziner am Mittwoch, 14. Januar, in
der Zeit von 16.30 bis 17.30 Uhr in der Redaktion in Dillen-
burg unter ✆ (0 27 71) 87 44 44. Einige der Fragen und Ant-

worten der Tele-
fonaktion dieser
Zeitung werden
am Folgetag auf
der Seite
„Marktplatz“
zum Nachlesen
veröffentlicht –
auf Wunsch der
Anrufer ge-
schieht dies
auch anonymi-
siert.

IN EIGENER SACHE

Schul-Wegweiser jetzt kaufen
Wetzlar (wes). Interessierte Eltern und Schüler können

derzeit den Schul-Wegweiser 2008/2009 dieser Zeitung er-
werben. Das 72-seitige Heft gibt Tipps für den Schulwechsel
nach den Sommerferien in 2009. Stichtag für Fünftklässler
ist der 6. März. Bis zu diesem Datum müssen Eltern ihre Kin-
der auf einer weiterführenden Schule angemeldet haben.
Berufliche Schulen haben eigene Stichtage – welche das
sind, lesen Interessierte ebenfalls im neuen Schul-Wegwei-
ser. Das Heft erscheint im Tabloid, also dem handlichen
halben Tageszeitungsformat, hat 72 Seiten und kostet vier
Euro. Es gibt viele neue Fotos und aktuelle Schulportäts. ein
Glossar und einige Erklär-Texte rund um Schulbeförderung
und mehr. Das heißt, die einzelnen Schulen werden mit Fo-
to und einem Fragebogen, der Vergleichbarkeit ermöglicht,

vorgestellt. Insgesamt 100
Schulen – auch anerkannte
Privatschulen – sind aufge-
führt. Wie lange ist die Mit-
tagsbetreuung geöffnet?
Mache ich Abitur? Was ler-
ne ich auf einer Glasfach-
schule? Welche vollschuli-
schen Bildungsgänge gibt
es? Diese Fragen will der
Schul-Wegweiser beantwor-
ten. Der Schul-Wegweiser
2008/2009 ist in allen Ge-
schäftsstellen dieser Zei-
tung und dem ausgewählten
Zeitschriftenhandel für vier
Euro erhältlich.

„Hier bitte nicht!“

Wetzlar. Der Frost macht es
zur Zeit einfach, Hundehau-
fen zu entfernen, doch der
Frühling kommt bestimmt:
Nachbars Hund oder Kat-
ze nutzen dann Rabatte
oder Wiese als Toilette.
Das führt zu Streit zwi-
schen Tierbesitzer
und Gartenfan. Mit
diesem Problem ha-
ben sich mehrere
Leser an den Leser-
anwalt dieser Zei-
tung, Hans-Joachim
Wölk, gewendet. Dienstags be-
rät er Leser am Telefon. Wir ha-
ben nachgefragt: Wie kann ein
Garten- oder Hausbesitzer jetzt
schon vorbeugen und die Tiere
daran hindern – ohne die gute
Nachbarschaft zu gefährden?

Ratgeber: Wenn fremde Vierbeiner den Garten als Toilette benutzen

„Katzen und Hunde gehen
ihren natürlichen Instinkten
nach“, sagt Verhaltensbiologin
Franziska Kuhne von der Jus-
tus-Liebig
Universität
Gießen. Das
bedeute für
eine Katze:
Das Tier su-
che einen
gut aufgelo-
ckerten Bo-
den für das
Katzenklo,
in dem sie
scharren
könne. „Da-
mit markiert
sie ihr Re-
vier“, er-
gänzt Kuh-
ne. Der Gar-
tenbesitzer könne der Katze ei-
ne andere Stelle anbieten. Da-
für müsse er beim bisherigen
Ort die alte Erde herausneh-
men, erneuern und den Ort
umgestalten, so dass es für die
Katze unangenehm sei. „Das
geht mit einfachen Mitteln:
Kieselsteine, große Steine oder
dornigen Pflanzen“, sagt die
Biologin.

■ Die Wirkung von
Abschreckmitteln
und Geräten mit
Ultraschall
ist fraglich

Hans-Jürgen Borneis von der
hessischen Gartenakademie
hat noch einen weiteren Tipp:
„Da die meisten Zäune für Kat-
zen kein Hindernis darstellen,
helfen bei ihnen als Zaun eine
dichte Hecke, bedornte Laub-
hölzer oder Rosen.“

Auch sei ein mögliches Mit-
tel: Die Katze mit einem Was-
serstrahl aus dem Garten-
schlauch zu erschrecken. Nach
seiner Erfahrung hält dies
fremde Katzen vom eigenen
Garten fern.

Bei Hunden geben die Exper-

ten einen anderen Tipp. „Ge-
gen Hundekot im Garten hilft
ein Gartenzaun“, sagt Kuhne.

Beim

Fund von ver-
meintlichen
Hundehaufen
vermutet die Verhal-
tensbiologin, dass, bei
einem bestehenden Gar-
tenzaun, es auch der Kot
von Dachsen oder Mardern
sein könnte.

„Wenn Hunde an der Gar-
ten- oder Hausmauer markie-
ren, muss der Hausbesitzer die-

se Stellen gut
reinigen und
einen Blu-
mentopf
mit einem
starken
Duft davor
stellen“, rät
sie.

„Alles was
duftet, kann
auf Hunde
unangenehm
wirken. Aber
alles was duf-
tet, kann
auch Hunde
anziehen“,
sagt der

Berater Borneis. Rieche der
Hund im Garten den Duft
von Hasen oder Essensreste
der Kompostanlage, sei dies
besonders verführerisch für
den Vierbeiner.

Auf dem Markt gebe es un-
terschiedliche Duftpflanzen
oder Duftstoffe in Abschreck-
mitteln, die Hunde oder Kat-
zen nicht mögen.

„Zum Beispiel kann die ,Ver-
piss-dich-Pflanze’ für Katzen
wirken, wenn die Pflanze eine
gewisse Größe hat und sie
blüht“, sagt Borneis weiter.

Ihre Wirkung werde von den
Fachleuten meistens als frag-
lich angesehen. „Abschreck-
mittel für unterschiedliche Tie-
re gibt es zum Beispiel in Zoo-

handlungen“, sagt der Garten-
fachmann weiter. Diese Mittel
haben, für die jeweilige Tier-
art, unangenehm riechende

Düfte als Inhalt. Sie werden
auf die Pflanzen ge-

sprüht. Das Prob-
lem sei hier:

Nach

häufigem Regen wirken sie
nicht mehr. Der Vorteil, sie
könnten das ganze Jahr über
eingesetzt werden.

Ob die Mittel tatsächlich
wirken, dass könne der Berater
der Gartenakademie aber
nicht garantieren. Denn diese
Mittel fallen nicht unter das
Pflanzenschutzmittelgesetz.
Sie müssen nicht von staatli-

chen Stellen geprüft werden.
Elke Deininger vom Deut-

schen Tierschutzverband ist
keine Pflanzen oder Abschreck-
mitteln bekannt, die als Ab-
schreckung gegen Hunde oder
Katzen wirke. „Aber, der Gar-
tenbesitzer soll es einfach aus-
probieren“, sagt die Tierärztin.

Ablehnend steht der Tier-
schutzverband Ultraschallge-
räten gegenüber. Diese Geräte

senden einen Ton auf einer
bestimmten Frequenz

aus, der für Tiere unan-
genehm sein soll.

Für den Menschen
ist er nicht hör-

bar.
Gartenbe-

rater Born-
eis meint
dazu:

„Hier ist das Problem, dass
sich die Tiere daran gewöhnen.
Das ist unsere Erfahrung mit
Wildschweinen. Sie funktio-
nieren bei ihnen nur, wenn der
Ton in unregelmäßigen Ab-
ständen angeschaltet ist.“

Einen Streit über Hunde-
oder Katzenkot im Garten ist
nach Auskunft von der Leiterin
des Marburger Ordnungs- und

Die Tipps im Überblick

Bei Katzen:
■ Mit natürlichen Untergrün-
den wie großen Steine oder Ro-
senhecken ein Graben für die
Katzer verhindern.
■ Ein neues Katzenklo an ei-
nem anderen Ort anlegen.
■ Dichte Hecken, bedornte
Laubhölzer, Rosen als natürli-
che Einzäunung pflanzen

Bei Hunden:
■ Hundebesitzer ansprechen
■ einen Gartenzaun ziehen
und die Gartentür schließen
■ Schild aufstellen: „Hier bit-
te nicht!“.
■ Markierungsorte der Hunde
reinigen und mit Abschreck-
mitteln aus dem Handel regel-
mäßig besprühen

Adressen:
■ Ratgebertelefon für Garten-
besitzer beim Landesbetrieb
Landwirtschaft Hessen unter
✆ (01 80) 5 72 99 72 (14 Cent die
Minute), Internetseite:
www.llh-hessen.de
■ Internetseite des deutschen
Tierschutzbunds: www.tier-
schutzbund.de (sty)

Straßenverkehrsamtes, Re-
gina Linda, eine Sache des Zi-
vilgerichts und schwierig zu lö-
sen. Anders sei es, wenn Hun-

dekot auf dem Gehweg vor
der eigenen Haustür lie-

ge: „Der Anlieger oder
Hausbesitzer muss

per Gesetz den Hun-
dekot entsorgen“,

sagt Linda. Oft
sei es eine Ge-

dankenlo-
sigkeit

des Hunde-
besitzers. Doch
habe der Anlieger die
Möglichkeit, den für den Ver-
ursacher verantwortlichen,
den Hundebesitzer, anzuzei-
gen.

Dabei muss die genaue Uhr-
zeit, der Tag und der Name des
Hundehalters dem Ordnungs-
amt schriftlich mitgeteilt wer-
den. „Das Bußgeld kann zwi-
schen zehn und 1000 Euro lie-
gen – je nach Uneinsichtigkeit
des Halters“.

Gute Erfahrung habe das
Amt mit dem Aufstellen von
Schildern gemacht.

Einen solchen Streit kann
der Hundehalter verhindern.
Die Verhaltensbiologin Kuhne
gibt dazu den Tipp: „Den Hund
bei seinem ,Geschäft’ stören.
Der Halter muss den Hund
wegziehen und ermahnen.“

Regina Linda sagt, wie alle
anderen Experten, auch: „Re-
den Sie mit dem Tierbesitzer.“

Von Sybille Stuart
(0 64 71) 93 08 29
s.stuart@mittelhessen.de

Häufchen unerwünscht: Hundehalter sind in Deutschland ge-
setzlich verpflichtet, Hundekot ihres Hundes an öffentlichen
Plätzen zu entfernen. In einigen Parks und Grünanlagen, in de-
nen Hunde erlaubt sind, sind Spender mit Tüten zum Aufnehmen
des Kotes aufgestellt. (Foto: Colourbox)

Wetzlar (wes). Senioren
aus Wetzlar-Steindorf und eine
Gymnastikgruppe aus Solms
(Lahn-Dill-Kreis) hat das
Druck- und Verlagshaus dieser
Zeitung besucht.

Nachrichtenredakteur Mika
Beuster und Projektredakteu-
rin Maike Wessolowski hatten
die zwei Gruppen am
Mittwochabend und am Don-
nerstagabend durch das Haus
geführt.

Die Gruppen namentlich: Il-
se Steinbach, Edith Deister,
Helga Knoth, Christel Keu,
Hannelore Sommer, Heidi Fer-
ber, Birgit Toepler, Hilde Kro-
beit, Feride Hasanaj, Helga
Heinz, Hildegard Welker,
Edith Röpper, Margit Marx,
Anita Beer und Elge Vit vom TV
Solms.

Und am Donnerstagabend
kamen: Herta Fuß, Anne-Rose
Heidlas, Hans-Jochen Kraft,
Rosemarie Patzelt, Ewald
Heinz, Kar-Ernst Heiland, Do-
ris Lenz und Hans-Jürgen Lenz
der Gruppe 60plus aus Wetzlar-
Steindorf.

Vereine besuchen Verlagshaus in Wetzlar
Zwei Gruppen aus dem Lahn-Dill-Kreis sind die ersten Besucher im neuen Jahr

Gymnastikdamen des TV Solms. (Foto: Beuster) Senioren aus Wetzlar-Steindorf sind zu Gast. (Foto: Wessolowski)

Im eigenen Garten gibt es
viele Pflanzen, die bei Hun-
den oder Katzen Durchfall
oder Erbrechen bewirken.
Nach Erfahrung von Tierärz-
tin Antje Waldschmidt aus
Wetzlar werden oft die Nach-
barn verdächtig, wenn die
Tiere mit diesen Erkrankun-
gen in ihre Praxis kommen.
Doch gebe es viele Ursachen.
■ Fressen von Abfällen in
Kompostanlagen, Obstfall
oder von Menschenkot bei ei-
nem Spaziergang.
■ Fressen von Blättern, Bee-
ren oder Samen von Pflanzen,
die eine wässrige helle Flüs-
sigkeit absondern wie die Fet-
te Henne, Orleanderblätter,
Maiglöckchen, Kirschlor-
beer, Buchsbaum, Eibe, Fin-
gerhut oder Hortensien.
■ Fressen von Schnecken-
korn, Rattengift und Horn-
späne (zerkleinerte und ge-
siebte Rinderhörner oder -
klauen, die als Düngemittel
eingesetzt werden). Gerade
die Hornspäne seien bei jun-
gen Hunde beliebt und füh-
ren zu massiven Verstopfun-
gen oder verletzen die Darm-
schleimhäute. (sty)

Gift im Garten


